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Mittwoch, den 11. November 1914. 14. Jahrgang.
Tsingtau.

deutschen Helden, die im fernen Osten das
SoIei .des Reiches verteidigten, haben ausgekümpst.
.„ wenig unerwartet die Nachricht vom Falle Tsing-uns kam, so sehr hat sie doch unsere Herzen

£n- Lange Wochen waren unsere Gedanken auf
ijx. «tätte deutscher Kultur in Asien gerichtet, aus
tẑ ? ĉkeren deutschen Männer , die dort, getreu den

ihres Kommandanten, ihre Pflicht bis zum
matzen taten . Der Raubgier der gegen Tsingtau
dk̂ wenden Japaner setzten sie deutschen Trotz, hel-
k [ bw Mut und äußerste Entschlossenheit und
d̂ lerkeit entgegen. So ist es der kühnen Besatzung
C Etwa 8000 Mann gelungen, elf Wochen lang

ikUrm ^e <3 itbcc 60 000 Mann starken Feindes
W, Een . Dieser gewaltigen Uebermacht ist die

n8 erlegen. Als sämtliche Befestigungen von den
ihErn erkämpft worden waren, blieb dem Rest

^Esatzung nichts anderes übrig, als die Waffen zu
„ĝ rugtans Fall ist nur ein kleiner Akt in dem

Ringen, das Deutschlands Wehrmacht zu Wasser
iiHj, AU Lande in so außerordentlich hervorragender

bewundernswerter Weise besteht. Die Entschei-
in diesem Weltkampfe aber fällt auf den Schlacht-

Eu Europas . Darum können wir im Vertrauen
„j Wer Heer und unsere Flotte und im Hinblick
Itj,. ®le  bisherigen Erfolge der deutschen Waffen uns

der zuversichtlichen Hoffnung hingeben, daß
'b(to auch wieder an der Küste Ostasiens die deutsch«
!$!: x rvehen wird. 'Sie wird dort später ein Zeichen

Sieg der gerechten Sache Deutschlands sein.P tau aber, das ehemalige verfallene chinesischerdorfs das durch 17jährige deutsche Kulturarbeit

B'

e"

ifi.t

ib 0thveinfte und fortschreitendste Stadt Ostasiens ge-
«kst^En ist, wird wieder in seiner letzten Schönheit
»„^ Ergegenwärtigen wir uns , nachdem der Helden-

ein Ende gefunden hat, kurz die wichtigsten
ftL, • Mitte August hat Japan der deutschen Re-

das Ultimatum gestellt, daß sie — von an-
Forderungen abgesehen — bis spätestens 15.

4o> x ^ 1914 das gesamte Pachtgebiet von Kiau-
bedingungslos und ohne Entschädigung den ja-

i>ij,Awen'Behörden übergeben sollte. Diese unver-Zumutung hat unsere Regierung , ohne Japan,
Ablauf der gesetzten Frist bis zum 23. August

Süp - einer schriftlichen Erwiderung zu würdigen,beantwortet, daß sie dem sapanischen Geschüsts-
Berlin seine Pässe zustellte und ihren Bot-

Er in Tokio abberief. Seit dem 23. August stehen
Hcilr0 Et Japan im Kriege. Und mehr als zwei¬
te cchMouate sind vergangen, bis Japan Tsingrau in
Aoch.^ acht bekoinmen hat. Eine zwanzigfache Uebcr-

war dazu erforderlich. Die Ueberwindung des
M gfrks, das mit Festungen wie Lüttich, Namnr
Eki»°Antwerpen nicht verglichen werden kann, ist also
*' Ruhmestat. Die Verteidigung Tsingtaus da-

- verdient einen der ehrenvollsten Plätze in der
dieses Krieges,

rvird das deutsche Volk seiner Helden von
jjtH Mou vergessen. Unvergeßlich werden sie blei-

wle ihre Taten . Aber auch die freche Gewalttat
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C? Erd ewig im deutschen Gedächtnis hasten.
RS - die Zeit kommen, wo wir mit unseren eurv-
'W -U Nachbarn wieder in Frieden leben, wo wir

jr gute, zum mindesten erträgliche Beziehungen
t%h etl  und jene zu uns pflegen werden. Mit
>ksx'£ rst das ausgeschlossen, bevor wir nicht niit
•eit . gelben Räubern eine Abrechnung gehalten ha-

d das Blut der im Kampfe um Tsingtau
MtzREn Söhne Deutschlands rächt. Jahre können
Wt cvj? vergehen. Aber der Gedanke an die Rache
?>SiMgtan wird in unserem Volke nicht verblassen.
Rd "llt der Tag der blutigen Vergeltung kommenM.»
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l Tic NcbcrlcSendcn von Tsingtau.
8. November. Die Japaner haben bei

•>e >s"r,„ auf Tsingtau 2300 Gefangene gemacht.
ttcn  einen Verlust von 14 verwundeten Offi-

y>' ^bd 420 getöteten oder verwundeten Soldaten,
muß bei dieser Nachricht wie auch bei allen

Riemen Meldungen über den Fall Tsingtaus be-
r, ab sie samt und sonder? aus japanischer

IfW,,  stainnien. Man darf Wohl annehmen, daß die
^sitzx ^ ch nicht mit so geringen Verlusten iw den

"es deutschen Bollwerks gesetzt haben.
. y Wie Tsingtau siel.
A»qo,̂ °bdon, 9. November. Die „Central News"

noch einige Einzelheiten über den Fall von
d Der englisch-japanische Angriff begann am
.̂ orẑ iag und wurde bis zum Freitag abend un-

$ cn  fortgesetzt. Die Vcrbnnvcten hatten sabci
N»tiŵ ^ Erlnste. Am Sonnabend morgen 1 Uhr 40
>̂v„j u setzte der Hauptangriff .der Infanterie mit

EEN unter Fübruna des Generals Aosimi Aa-

made ein. Gleichzeitig überschütteten schwere Bela¬
gerungsgeschütze das Fort Iltis , den Schlüssel der
deutschen Stellung . Unter dem furchtbaren Geschoß¬
regen brach schließlich der hartnäckige Wide, stand des
deutschen Forts zusammen, das die Japaner , wie ge¬
meldet, um 5 Uhr 10 Minuten morgens stürmten.
Gleichzeitig wurde auf dem linken Flügel ein Sturm-
angrü's ungeheurer Massen Infanterie , unterstützt von
Artillerie , angesetzt, und ein dort liegendes Fort ge¬
nommen. Die deutschen Verteidiger fügten den An¬
greifern ungeheure Verluste zu, bis die weitere Ver¬
teidigung in den zu Trümmerhaufen zusammenge¬
schossenen Stellungen unmöglich war. Um 7 Uhr mor¬
gens ergaben sich dann die Verteidiger des Obser¬
vatoriumberges. Ter Sturm kostete den Bcrbüusetcw
ruchr, als die ganze Befatznug Tsingtaus betragen hat.

*

Nach einer Meldung ans Petersburg sind die
englischen und japanischen Truppen in Tsingtau ein¬
gezogen. G *

Die Bewunderung des neutralen Auslandes für
Tsingtaus Heldenschar.

Welche Hochachtung der Verteidigungskampf der
kleinen Besatzung Tsingtaus gegen die japanisch-eng¬
lische Uebermacht im neutralen Anslande hervorgerusen
hat, kann man ans folgender Bemerkung der „Neuen
Züricher Zeitung" entnehmen:

„Eine gleichlautende Meldung aus Petersburg be¬
stätigt den Fall der tapferen Festung. Damit er¬
füllt sich das Schicksal der kleinen deutschen
H e l de n scha r , die genau drei Monate lang das
Bollwerk Deutschlands im fernen Osten gegen den über¬
mächtigen Ansturm Japans mit verteidigender Hand
zu halten vermochte. Diese Episode des großen
Krieges bleibt der Mitwelt ein leuchtendes
Beispiel , wessen deutsche Treue und Tü ch-
tig kei t fähig ist ."

Der türkische Krieg.
Die Russen im Kaukasus geschlagen.

X Konstantinopcl, 8. November, 6 Uhr abends.
Ein amtlicher Bericht aus dem Großen Hauptquartierlautet:

„In dem Kampf, der seit zwei Tagen an der
kaukasischen Grenze andauerte , ist die russische Armee
vollkommen geschlagen worden. Unsere Armee hält
die russische» Stellungen besetzt."

Nach einer Meldung des „Berliner Tagebl." aus
Konstantinopel spielten sich die Kämpfe im Zentrum
der russischen Stellung ab. Gleichzeitig gelang es der
türkischen Kavallerie, bei Kaghizmen erfolgreich vor¬
zustoßen.

Tie Jagd aus die rusiischen Kriegsschiffe.
X Koustautittopel, 9. November. Nach einer amt¬

lichen Nachricht machte die türkische Flotte , nachdem
ein Teil der russischen Flotte Kosln und Zonguldat
beschossen hatte, Jagd aus die russischen Schiffe. Es
gelang diesen jedoch, unter dem Schutze des Nebels
zu entkommen. Die Hafenpräfektur erläßt folgende
Anordnung : Infolge des Kriegszustandes sind der
Hafen von Smyrna und der Fluß Schatt-el-Arab in
Mesopotamien für die Schiffahrt vollständig gesperrt
worden. Die Handelsschiffe und alle übrigen Fahr¬
zeuge, die in den Hafen von Burla einlaufen, wer¬
den bei stürmischem Wetter nicht von Lotsen geführtwerden können.

*

Tclcgrammwechsel zwischen Kaiser Franz Josef
und den» Sultan.

Zwischen Kaiser Franz Josef und dem Sultan
Mehmed hat ein Depeschenwechsel stattgesunden. In
dem Telegramm Kaiser Franz Josefs heißt es:

„In diesem feierlichen Augenblick, da das otto-
manische Reich, genötigt, für seine Ehre und für die
Wahrung seiner obersten Interessen zu käinpfen,
sich auf die Seite Oesterreich-Ungarns und seines
Verbündeten Deutschland stellt, liegt es mir sehr am
Herzen, Eurer Kaiserlichen Majestät die hohe Genug¬
tuung auszudrücken, die ich darüber empfinde, un¬
sere Heere und unsere Flotten in edler und hehrer
Begeisterung für die Unversehrtheit und t . . Ruhm
des Vaterlandes kämpfen zu sehen."

Das Antwort -Telegramm des SultanZ spricht die
Hoffnung auf den Sieg der gerechten Sache aus;
dann heißt es darin:

, „Ich kann Eurer Majestät versichern, daß ich
meinerseits die lebhafteste Befriedigung darüber
empfinde, meine Heere mit den glorreichen Heeren
Oesterreich-Ungarns und Deutschlands für die Vertei¬
digung unserer heiligsten Rechre kämpfen zu sehen."

Die Kämpfe in Ost und West.
La Bassee besetzt- — Bethu "- beschösse»».

X Kopenhagen, 9. November. Die ,̂ Limes" er¬
halten von ihrem Kriegsberichterstatter die Meldung,
daß die Deutschen in La Bassee sind. Die Verbün¬
deten leisteten noch immer Widerstand gegen ein wei¬
teres Vordringen des Gegners nach Boulogne . Bethune
werde seit Dienstag von den Deutschen beschossen, am
Mittwoch fielen die ersten schweren Granaten in die
Stadt . Oesfentliche Gebäude wurden schwer beschädigt.

Der militärische Mitarbeiter der „Times " bespricht
die kritische Lage der Vcrbiindete« in Belgien «nd
Rordfrankrcich und ist in seinen Darlegungen wenig
zuversichtlich.

Furcht vor einer deutschen Landung in England . \
X Amsterdam, 9. November. EineN>.ihe von An¬

zeichen spricht dafür, daß man in England die Mög¬
lichkeit einer deutschen Landung nach dem Seegefecht
von Aarmouth bitter ernst zu nehmen beginnt . Dre
englische Presse weist die Bevölkerung mit einem be¬
merkenswerten Nachdruck darauf hin, daß auch we¬
nigstens ein Teil Großbritanniens möglicherweise nicht
von den Schrecken des Krieges verschont bleichen wird.
Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph " schreibt,
es sei durchaus möglich, daß die Deutschen zur Be¬
unruhigung Englands den Versuch machen könnten, an
der englischen Küste zu landen. i s , ,

Der russische Rückzug a«S der Bukowl^ . ^
X Köln, 8. November. Einem Budapester Tele¬

gramm der „Köln. Ztg." zufolge meldet das Blatt
„Az Est": „Die R, »ssen räumten Stanislau «nd Kola-
mea. Der Feind zieht sich in das Dnjestrtal zurück.
Die Russen, die sich auf dem allgemeinen Rückzug de-
finden, Werden von unseren Truppen verfolgt . Im
Stryjtal werden die Russen ebenfalls znrückgedrängt.
Es treffen fortgesetzt russische Gefangenentrans¬
porte ein."

Kvlomea liegt 60 Kilometer nordwestlich von Czer«
nowitz in Galizien , nicht weit von der Bukowinagrenze
entfernt , am Nordufer des Pruth , der später die
Grenze zwischen Rumänien und Rußland bildet. Sta¬
nislau liegt 40 Kilometer nördlich von Kolomea in
der Richtung auf Lemberg (110 Km.). Im Tale des
Strhjflusses hatten in den letzten Tagen verschiedene
Kämpfe stattgefunden, bei denen die Oesterretcher sieg¬
reich geblieben waren.

Die angeblichen Siege der Russen.
X Wien, 8. November. Die Heeresleitung in

Wien erläßt folgende Erklärung : Die Russen gefallen
sich darin , phantastische Nachrichten über angebliche
Siege ihrer Truppen , die schwierige Lage der Uns«,
rigen , über zahlreiche Gefangene usw. zu verbrei¬
ten. Gegenüber diesen Erfindungen ist es nützlich,
festzustellen, daß seit mehreren Tagen weder in Ga¬
lizien noch in Russisch-Polen ein Zusammenstoß statt¬
gesunden hat, und daß die letzten Kämpfe, wie bei¬
spielsweise bei Starh . Samber und Turka. für un-
sere Truppen siegreich verlaufen sind und daß diesem
2500 Gefangene gemacht haben. An der Lysaaord
haben sich unsere Truppen vom Feinde ohne Kampf
gelöst und verfolgen die Bewegungen , die ihnen aus
strategischen Gründen besohlen worden sind, in voller
Ordnung, ohne vom Feinde belästigt zu werden.

Der Seesieg bei Santa Maria.
Ein Kriegsschiff au der chilenische« Küste ausge- '

laufe«.
X London, 9. November. Nach einer Mitteilung

der hiesigen chilenischen Gesandtschaft hat der chile¬
nische Minister des Auswärtigen dem Parlament be¬
richtet, daß die Regierung vom Gouverneur der Hafen¬
stadt Constitueion ein Telegramm erhalten habe, ein
Kriegsschiff sei in Punta Carranza ausgelaufen . Da
jenes Kriegsschiff eines von jenen sein könne, di«
an der Seeschlacht beteiligt waren , so habe der Mi¬
nister beantragt , die nötigen Schritte zur Hilfeleistung
zu tun.

Punta Carranza l>egt unmit '"^ ar bei Cvnsti-
tucion , etwa 70 Kil -, .eter südlich von Valparaiso.

*
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt zu

dem deutschen Seesiege an der chilenischen Küste:
„Daß die deutsche Flotte in den 93 Kriegslagen
große Taten vollbringen , die Flotte der Bundesge¬
nossen aber nicht einen Erfolg erzielen kvnnte, der
nur einigermaßen mit ihrer Uebermacht im Einklänge
steht, muß einen gewaltigen Eindruck machen. Bei den
Außenstehenden kann das Gebahren der deutschen See-
streitkrästc nur Svmvatbien erwecken, die dem Scbwä-



Heren entgegengebracht werden , der sich seiner Haut
tapfer gegen einen übermächtigen Feind wehrt .""

*
Auszeichnung des Kreuzergcschwaders.

Der Kaiser hat dein Chef des südamerikanischen
Geschwaders , Vizeadmiral Grasen v. Spee , das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klasse, wie einer größeren Anzahl
von Offizieren und Mannschaften das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Die Buren auf dem Vormarsch.
X Amsterdam , 9. November . Aus einem Reuter-

Telegramm aus Prätoria geht hervor , daß die Aufstän¬
dischen bereits bis Harrysmith in Oranje , unweit der
Grenze von Natal , vorgedrungen sind.

Damit hat der Aufstand der Buren auch in das
Grenzgebiet der vierten Provinz der Südafrikanischen
Union , Natal , übergegriffen . Bei Harrysmith haben
Ende Februar 1902 Kämpfe zwischen Kitchener und
Dewet stattgefunden.

Panik unter den englischen Küstenbewohnern.
X Amsterdam , 9. November . Holländischen Zei¬

tungen wird berichtet , daß infolge des letzten deut¬
schen Angriffs aus die englische Küste unter den
Knstenbewohncrn im östlichen England unbeschreibliche
Panik herrsche. Fast alle unmittelbar an der Küste
wohnenden Wohlhabenden verlassen fluchtartig ihre
Wohnstätten , weil sie bei dem seit Wochen herrschen¬
den Nebel neue Angriffe der deutschen Flotte befürch¬
ten . In London sind bereits mehrere Tausende von
Flüchtlingen aus dem Gebiete der Ostlüste eingetrvffen.
*■—-- - - -- -

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Flugzeuge im feindlichen Feuer.

In den Berichten unserer Flieger im Felde ist
oster davon die Rede , daß feindliche Geschosse um
ihr Flugzeug fliegen und dasselbe treffen . Der Flieger
jinuß sehr hoch in den Aether emporsteigen , wenn
er dies verhiirdern will . Denn Flugzeuge , die unter
l1000 Meter Höhe fliegen , werden auf jeden Fall vom
»eindlichen Feuer heruntergeholt . Erst über 1700
Meter Höhe sind sie vor Jnfanteriegeschossen leidlich
sicher. Aber selbst in Höhe von 2000 Metern sind
Flugzeuge von dieser Waffe getroffen worden . Frei¬
lich bringt nicht jeder Treffer ihnen Gefahr . Eine
Durchlöcherung der Tragflächen von einem oder gar
mehreren Jnfanteriegeschossen ist : ft von großer Be¬
deutung . Dagegen mit Schüssen , die den Motor oder
den Propeller oder den Flugzeugführer selbst treffen,
ist ernstliche Gefahr für das Flugzeug verbunden.
Dann kann der Flugpilot schon von besonderem Glück
sprechen, wenn er noch in der Lage ist, mit seinem
Apparat wieder den Flughafen zu erreichen.
, Deutsche Erwiveruugsmaßnahmcu gegen fremde

Länder.
In der Oeffentlichkeit wird mit wachsendem Nach¬

druck die Forderung ausgestellt , daß in. Hinblick auf
die Maßnah : en, mit den . n unsere Feinde gegen

'deutsche wir chaftliche Interessen , sowie gegen die
Person der ,n ihren Ländern lebenden Reichsange¬
hörigen vo Zehen, energische Retorsionsmaßnahmen er¬
griffen wer en. Solche Maßnahmen hat die Reichs¬
leitung lä -st getroffen und wird sie nach dem völ¬
kerrechtlichen Grundsatz „Auge um Auge , Zahn um
Zahn " auch weiter treffen . Dabei steht sie aller¬
dings auf dem Standpunkt , daß Retorsionsmaßnah¬
inen erst nach einwandfreier Feststellung der Maßnah-
men unserer Gegner angeordnet werden können , auch
nicht über den Nahmen dieser Maßnahmen hinaus¬
gehen dürfen . Ein Abweichen von diesem Standpunkt
ließe sich schon an sich nicht rechtfertigen , würde aber
außerdem zur Folge haben , daß die Kriegführenden
sich andauernd in Maßnahmen gegen die Person
und das Gut feindlicher Staatsangehörigen Überbieren
und dadurch unerträgliche und mit den Geboten der
Menschlichkeit unvereinbare Zustände auch für unsere
zahlreichen Angehörigen im feindlichen Auslande
schaffen. , - I

Daü die Reicbsleituna nacb diesen Grundsätzen

Das SLrfLsfräuiem.
Roman von Lcwi« Schücking.

Machdruck verboten.)
Wir finden sie in einem dieser hellerleuchteten

Höfe, aus dessen Sälen eine rauschende Musik schallt,
di« bis zu den Ohren eines gaffenden Volkshaufens
dringt , der draußen lungert und den Inhalt der
heranrollenden Karossen bewundert , wenn er über die
ntederfallenden Schläge und Stufen trippelt und gleich
darauf , durch eine Reihe reich galonierter Livreen,
von den breiten Stiegen emporgetragen , in das Him>>
melreich da oben verschwindet . Katharina bewegt sich
nicht in den Gesellschaftssälen ; sie sitzt einsam au?
ihrem Zimmer ; die einfache Stiststracht ist abgeworfen,
um ihre schlanke Taille bauscht der Reifrock, und die
hohe Frisur hebt die Höhe ihrer Gestalt hervor . Aber
ohne Rücksicht auf den kostbaren Ballanzug hat sie
sich in einen Sessel geworfen , die Hände 'über der
Rückenlehne gefaltet und darauf die Stirn gedrückt.

Was sie sinnen mag ? — Ich weiß es nicht ; aber
es gibt viel , das zum Sinnen bringt , viel , das auch
den Menschen im leichten Ballstaat auf die kühlen,
frostigen Höhen des Gedankens empordrängt . Es kommt
eine Zeit , wo die Fassungskraft der inneren Sinne
gereift ist und mit seinem größeren Umfangsvermögen
das Ohr nicht mehr den Lärm , sondern die stille
Schweigsamkeit der Welt zuerst herausgehört ; nicht
mehr das fröhliche Toben und Rauschen und Treiben
des Lebens , sondern die Totenstille sich ihm aufdrängt,
die der Lärm vergebens zu übertäuben strebt , indem
es ihr in das drohende , verbissene Antlitz lacht.

Es kommt eine Zeit , wo die Illusionen schwinden
und das Leben in seiner nackten Wirklichkeit vor uns
tritt . Nichts in der Welt mag öfter ausgesprochen
sein ; aber die meisten, die es aussprechen , sagen es
anderen nach, wenn irgendeine ihrer Hoffnungen fehl¬
schlägt, irgendein Mißgeschick ihre Wege kreuzt ; die
wenigsten mögen die Behauptung aus eigener innerer
Erfahrung aussprechen , weil sie nie viel Illusionen
gehabt haben , die schwinden könnten . Die meisten
finden das Leben so, wie sie es sich immer gedacht
haben , nicht weil es wirklich so wäre , sondern weil

gehandelt hat , ergibt eine in der „Nordd . Allg . Ztg ."
veröffentlichte Uebersicht der von ihr verlangten Re¬
torsionsmaßnahmen . Es sind dies folgende:

I. Retorsionsmaßnahmen wegen Verletzung deut¬
scher wirtschaftlicher Interessen:

I . Das sogenannte Gegenmoratorium,
1 2 . die amtliche Ueberwachung feindlicher Unter-
* nehmungen in Deutschland,

3. Zahlungsverbote gegenüber England und Frank¬
reich und ihren Kolonien,

4. die Festhaltung der innerhalb Deutschlands be¬
findlichen französischen und britischen Waren.

II. Retorsionsmaßnahmen wegen völkerrechtswidri¬
ger Behandlung vcn Deutschen im feindlichen Ausland:

1. Die Verhinderung der Abreise der englischen,
französischen und russischen Männer im wehrfähigen
Alter,

2. die kürzlich angeordnete Internierung der eng¬
lischen Männer im Alter von 17—55 Jahren,

3. Gegenmatzregeln (noch nicht zur Anwendung ge¬
kommen) gegen feindliche Ausländer , falls unsere
Feinde , die von ihnen sestgehaltenen Deutschen noch
weiter mit unnötiger Härte oder unwürdig behan¬
deln.

Alle diese Anordnungen sind getroffen worden
als Gegenmaßregeln aus vorherige entsprechende Maß-
nahmen im feindlichen Ausland.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Dem Fliegeroffizier Caspar , der kürzlich mit

dem Begleitosfizier Oberleutnant Roos von Calais
nach Dover flog und dort die Küstenwerke erfolg¬
reich mit Bomben bewarf , wurde das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen.

* Wie die „Newhork Times " erfährt , hat das Ma¬
rinedepartement der Vereinigten Staaten die Vorstu¬
dien zu einem neuen Tanchbootthp beendet , der größer
sein soll als alle bisherigen . Das Tauchboot wird
300 Fuß lang sein und einen Aktionsradius von 3500
Meilen sowie eine Geschwindigkeit von 21 Knoten
besitzen. Die Kosten werden mit 5 Millionen Mark
angegeben.

Politische Rundschau.
-+- Berlin,  9 . November

Nachtragskrcdite im Reich. &
: : Dem Reichstage pflegt alljährlich alsbald nach

seinem Zusammentritt ini Herbst der Etat für das kom¬
mende Etatsjahr vorgelegt zu werden . Es ist kaum
anzunehmen , daß das auch diesmal geschieht, da die
Verhältnisse noch zu undurchsichtig sind . Wahrschein¬
licher ist, daß die Vorlegung des Etats bis nahe
an den Beginn des Etatsjahres 1915 hinausgescho¬
ben wird . Anders stehen die Dinge mit der Vorlage
eines neuen Kriegsnachtragskredits . Nach den Mit¬
teilungen , die seinerzeit den Abgeordneten von der
Regierung gemacht worden sind , ist die Anforderung
weiterer Kriegskredite beim Zusammentritt des Reichs¬
tages zu erwarten . Es handelt sich indes nicht darum,
alsbald , neue Kriegsanleihen zu geben, sondern
darum , den Kriegsbedarf bis zum Schluß des Rech¬
nungsjahres 1914 bereitzustellen . Eine Anleihe dürfte
in absehbarer Zeit nicht zur Ausgabe kommen, zumal
da die Reichsbauk , nachdem die Einzahlungen aus
die bisher begebene Kriegsanleihe in der Hauptsache
zur Abbürdung der bei der Reichsbank diskontierten
kurzfristigen Schatzanweisungen benutzt worden sind,
in der Lage sein wird , das Reich nach Maßgabe neu
zu bewilligender Kriegskredite zu unterstützen.

Ein Konflikt in der Sozialdemokratie . '
: : In der Redaktion der „Schwäb . Tagwacht"

in Stuttgart haben sich die Vertreter der revisionisti¬
schen Richtung der Leitung des Blattes bemächtigt.
Der württeinbergische Landesvorstand setzte den Reichs-
tagsabgeordneten Keil , der das Blatt schon früher in
gemäßigtem Sinne geleitet hat , zum Chefredakteur ein.
Darauf sind die radikalen Mitglieder der Redaktion
zurückgetreten . Die Darstellung des „Vorwärts " über
diese Vorgänge wird von der „Tagwacht " als irrefüh¬

rend bezeichnet. Es werde Vorkehr getrosten >
damit die ganze Partei die Wahrheit erfahre.

>vervc>"

Albanien.
* In Albanien herrschen nach wie vor

unruhige Zustände . Essad Pascha , der mächtigsteW. .
ln Albanien nach der Abreise des Prinzen von a
suhlt sich anscheinend auch nicht mehr sicher. ^
aus Mailand gemeldet wird , hat er seine 560 *
mit ihren 3 Kanonen und -1 Maschinengewehren "
Balona nach Durazzo zurückberufen , wo die Lage >
ihn wieder bedrohlich sein soll.
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Mexiko.
? Sn Mexiko haben neue Kämpfe stattgefu"

Villa hat Carranzas Streitmacht bereits mey" '"
»eschlagen. Carranza versucht , die Vereinigten v
ten zn einer Intervention zu veranlasse:

Aus Stadt und Land. „>
** Die Schiffahrt Antwerpen —Rhein tvicd̂ •„*

öffnet . Seit Ausbruch des Krieges ist der erste, ^ rtUg
dampfer , „Westfälischer Lloyd I", im Ruhrhasen
Antwerpen eingetrossen ; er hat die Reise
Nisse zurückgelcgt . Die Rheinschiffahrt mit AnOtt tir om11- WttrtSrt«Pen ist damit wieder eröffnet . me ae0

** Die Glocken von Straßbnrg . Nachdem
riegs - und Grenzlaqe seit nahezu viertelt"der Kriegs - und Grenzlage seit nahezu vrerieu -̂ —^

Dauer das Läuten der Kirchenglocken eingeste 11 ^
ist dieses Verbot nunmehr in den Bezirken4,1. ioetuui numnegr IN oen xjeguut*1 f
Linie Zabern —Molsheim —Schlettstadt wieder aui
ben worden . t&tttä'

** Tranrigcs Schicksal einer oßprcußisth""; y 6Ct
gemeinde . Ein trauriges Schicksal, so schrel" ^ jt<
Graudenzer „Gesellige ", hat die Gemeinde Sa
ckehmen (Kreis Tilsit ) durch die Russen erfahren-
den ehemaligen Gebäuden sind im ganzen 1» gjgitp■ —■"o*" —”■ *■" | '»•» *j ■■’ , tUif(71*
mit 28 Gebäuden niedergebrannt . Am 31- .. her
näherten sich mehrere Russen von der Grens.uurjetreit mehrere gruben von oer Lnved-
dem Dorfe , in dem sich deutsche Soldaten des"' et<
Ein Russe wurde von einem preußischen Soldar '
schossen, während ein zweiter Russe verwundet > ^
Dem Erschossenen wurde von dem Gemeindevor'
das Gewehr abgenommen . Dies bemerkte deruu » vyeiueijt uuyeuumuieu . sj tes uemerue f  MN
dcte und machte hiervon dem russischen Offiz" " tzje
teilung , der glaubte , daß die friedlichen Bestm
Schüsse abgefeuert hätten . Ohne den Sachverhalts,^uiune uugqeuerr garten , jjtine oen Doll'
zustellen , befahl der Offizier den Truppen,
das ungefähr 150 Einwohner zählte , niederzuvre «^
ein Befehl , den die Barbaren nur zu sthne"
gründlich ausführten . Es sollten alle männlichem fl(j
wohner erschossen werden . Davon aber sah tnu auf
und führte nur einige Bewohner als Gesänge"" ,(P
Wagen fort nach Tilsit . Unterwegs war jede " ^
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Haltung bei Todesstrafe verboten. Nach sechsstUl̂ ,t- ist

Tnttrrrp  hrrß irt nrr . ’LFahrt langte das Fuhrwerk in Tilsit an , die
scheu wurden in einem Dachranm der DragoM "
ferne gefangen gehalten , mußten ans der Erde >
hungern und sich so manchen Hieb und Stoß 1 jr f|
der Russen gefallen lassen. Nach drei Tage" M
wurde dttrch den verwundeten Russen dem %y..(utp
Haber klargelegt , daß die Schüsse am 31-JÄ
von einer preußischen Patrouille abgegeben
woraus die Gefangenen auf freien Fuß gesetzt'
den. Sie begaben sich in ihre Heimat , wo l' L | <
Eigentum verwüstet fanden . Die piussen hatten i
terlich gehaust und sogar alte aebreckiliche uno

«ätt aj
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terlich gehaust und sogar alte gebrechliche
liche Bewohner mit Kantschukstreichen und Sam
ben blutig geschlagen. Das Plündern nennt dre \
„Spielen ", ebenso die gegen unschuldige Männerübten Martern.

** Die Brindesgerrosserr mrter sich. E >,n
französischer Privatmann hat kürzlich für dre

x
Jhx
Nn

S
'“nti

T

„ , , , . v. „.tctj ]ur y
fischen Gefangenen in Hessen eine namhafte
gespendet . An dieses Geschenk hat er
die Bitte geknüpft : „Nicht einen Sous davon

He

Engländer zu verwenden ." ,
** Gasvergiftungen im Badsranm einer -stch

In der 241. Gemeindeschule in Berlin erelgm
Sonnabend morgen beim Baden der Schl" "
ein Unfall . Wäbrend fidb 16 Mädcken Ul"
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ihnen das Permögen fehlt , zu sehen, zu fühlen , wre eS
wirklich ist.

Nur einen Korridor und ein Vorzimmer von Ka¬
tharina entfernt summt , rauscht , lacht, flüstert die Ge¬
sellschaft, klappert mit den Spielmarken , wedelt mit
den Fächern , macht Verbeugungen und Gestikulationen:
kurz, ist in völliger Beschäftigung , die Summe von
Tönen . Phrasen und Bewegungen hervorzubringen , die
von einem großen Zirkel mit billiger Nachsicht eine
genußreiche Unterhaltung genannt werden.

„Aber , meine liebe Therese, " sagt die Frau des
Hauses aus einer Gmchpe von Herren , die sie um¬
geben hat , zurückschlnpsend und drei zusammen plau¬
dernde Damen unterbrechend , „wir müssen durchaus
eine bevollmächtigte Gesandtschaft absenden , um Ka¬
tharina holen zu lassen ; die Herren zetteln sonst eine
Verschwörung an , es herrscht eine dumpfe Gärung unter
ihnen , die im Begriff steht, in helle Flammen des
Aufruhrs auszubrechen.

„So wollen wir Herrn von Schemmeh absenden,"
sagte die Angeredete , eine kleine dicke Dame mit
verschmitzt lächelnden Augen , „gib einmal acht, was
die Katterbach für Augen machen wird : hast du ihren
Kopsputz schon betrachtet ? Er ist wie der babylonische
Turm , ein unvollendetes Wunder der Welt, " setzte sie
flüsternd hinzu.

„Die hängenden Gärten der Semiramks , aber im
Spätherbst, " sagte eine dritte Dame.

„Herr von Schemmeh !" rief die erste lauter.
Herr von Schemmeh näherte sich der Gruppe,

machte eine Verbeugung und sprach in einer Stellung,
die zwischen militärischer , ltniengerader Steifheit und
anmutiger Nachlässigkeit etwas unsicher hin und her
schwankte:

„Was befehlen Sie , meine Gnädigsten ?"
„Meine Freundin Therese will sich an Ihrem An¬

blick erfreuen ; sie behauptet , Sie könnten so außer¬
ordentlich schön stehen, Herr von Schemmeh."

„Sehr verpflichtet , Frau Gräfin !"
„Aber diesmal will ich Sie nicht allein stehen

sehen, sondern Sie sollen auch gehen, " hob die alteDame an.

„Nur nicht aus Ihrer bezaubernden Nähe, ^
Grazien ." ..-.„gstt

„Aber wir sind unserer vier, " warf die -
Dame ein , die noch nicht gesprochen hatte ; "e9
nur drei Grazien ." vo"

„Welche die Venus umgeben, " sagte Hör
Schemmeh. Ast

„Das ist abscheulich von Ihnen , da ist'
den Zankapfel der Eris zwischen uns , wer
Und Sie stehen ganz ruhig da , in dem
daß niemand nahe , der Ihnen den Apfel >
machen könnte !" r ae **

,Zch bewundere Ihre Kenntnisse, " sagteövviuuuij  ft, !full  a
in der prachtvollen Lockenperücke und dem (tl?
braunen , gestickten Rock, der niemand anders ' , ^ ,e"
der lustige Leutnant , den wir auf Tiependah 1 pes
lernten , der Hoch- und Wohlgeborene Fserye
heiligen römischen Reiches. Er war in die
gekommen, um sich in seinem neuen Glanze S"
und um der Langeweile des stillen Gutes " " u( i"
scheu zu entgehen ; wie er sagte , um sei" v ^ de"
die Welt einzusühren und sie eine Badekur
Düsten der feinen Sitte gebrauchen zu la>I
ihm selber nebenbei auch nicht schaden konnr

Der Freiherr fuhr mit der Hand nach nichst
lippe und ließ sie gleich wieder sinken, .gurte" '
mehr da war . das er hätte in Kräusel drehe" ge-
der prachtvolle Schnurrbart war der Bade
wichen. atä ü''

„Herr von Schemmeh, Sie sollen ffcĥ ,,„ sch de"
lein von Plassenstein begeben und ihr den
Gesellschaft vortragen , die sich nach ihrem S
sehnt, " sagte die Dame des Hauses . "Z

„Sie sollen zu ihr gehen als unser S " Arä" "
wir sonst einen Auftuhr befürchten, " fiel
Therese ein.

Der Herold eilte unterdes , seinen Aufirwi ^ et"
richten . Nach einer Weile kam er wieder,
Gesicht einen leuchtenden Ausdruck der «airr# *;
jeigenb , welche ihm die allgemeine ^ ^ nst"^ ^ e
verschaffen mußte , deren geschmeichelter
an diesem Abend geworden war . Au fi"?!
führte er Katharina v. Plassenstein . (Aorfi-

*1

V'e5e."

&

Pi ?'

S -,3w

hl
Ith
X,

;ie

w
K

f(e|
M *>ii
•tf» ek
K!
XI()



ew Dt,

ehr
lU«
cd,
Bie
»in
,on
für

en
als
aa-

1»-
eilt«
¥"
)Ct>

ge»
iger
jöt,
der
;H0-

;«)'
dc>
eit'
10»%
her
C»'
er-
>de.
her
ut*
lit-
die
*
>rf,
c»,

in-
ab
Ulf
er-
¥at-
fu-
jit,
n«
n'i
is-
itP
!N,
,r-
f¥
d-
e-
de
r-

er
o<
ie
ch
ie

(r
ch
!»
lU

befanden , strömte Gas aus , uns die Ktn-
iltz°̂ oen betvußtlos . Die oufsichtführende Bade-
! Aue)k sofort Lärm , und die Schulleitung ließ
Erwehr benachrichtigen . Diese entsandte der.
>tzA Feuerwehrmänner mit Sauerstoffapparaten,

Kinder wurden mühelos ins Bewußtsein
' di? iSpäter  wurden sie unter Begleitung
hl / Erliche Wohnung gebracht , wo sie sich wieder
d Astnden . Nach den angestellten Ermittelungen

» „ genannte Abgase aus einem schadhaft gewor¬
den ve.äugsrohr in den Baderaum eingeströmt und

h ~ te  badenden Mädchen betäubt.
1 d?n, ^ ^ " derverhaftungen . Zwecks Internierung
4 Konzentrationslager Ruhleben bei Spandau

A'-^ bag und auch noch am Soniiabend die in
\ »ichland befindlichen Engländer verhaftet wor>
k 9ru§  Vielen Städten liegen darüber Meldungen
ikĵ ^ us der Reichshauptstadt wurden über 800

Ruhleben überführt . In Hannover und
wurden ihrer je 80 verhaftet . Viele Si ->

" * | n j )en  Badeorten der Provinz
In Bad Nauheim wurden u . a.

4Ä n fanden
?Jf QU  statt.

&
ft»

1 eimrVr imu * o *1 wu  yiuuyam juutucu u.  u,
’̂ itrtru Parlamentsmitglieder und ein englischer
^ lcinhDbe V5oftet. Nicht gering ist auch die Zahl der

r„r,er  rn den Kurorten Oberbaherns , wo ungefähr
'M^ venommen wurden . In München wurden 70
' ä? Polizeigewahrsam gebracht , um von dort
"ll&iw Ruhleben transportiert zu werden . Von
^stgL . aus sind dorthin 1100 englische Seeleute,
H dort ansässige Engländer und noch eine
tt n»?30?1 Zugswanderter in das Konzentratious-

'. Kommen.
^c~ Kaiser an den Straßburger -lltbürger»

i?8erm0iti ec  Kaiser Ijat  an den Straßburger Alt»
"Wtfies mr .,® 1,  Pack zu dessen 60. Geburtstag ein
. '* Glückwunschtelegramm gerichtet.
Üfttiott’L Fang . Ein in dem holländischen

- . Lirnuiden eintreffender Heringslogger ent-
erin Heraufholen des Netzes, daß ' sich See.
urm gefangen hatten . Beim Versuch, das Netz

Wh lobierte eine Mine und beschädigte
i!e», oerschiss arg . Kapitän und Steuermann er.

WW'-O"? Mark Weihnachtsspende . Der Kreis
%ens ^at  beschlossen , 25 000 Mark zu Weih.
Ws? en an die im Felde stehenden Truppen
** ^ chgung zu stellen.
Wnm neues Gefangenenlager . Ein neues Ge»

etii?9^ wird auf dem Truppenübungsplätze Bad
fltzd9^/chbet . 1800 französische Gefangene sind
Wü ?" eingetroffen und mit der Herstellung der
H Sen Bauten für das Barackenlager beschäftigt.

Vt Hedin unter Spionagcverdacht . Den Heide!»
? °r^ " °rbchörden war ein verdäcktiger Mann gemel«
sklg is" ' ber mit einem bestimmten Schnellzug in Hei»
!M i l ß | fcn  sollte . Es handelt sich um einen Fam .«
iWia . " ^ ffe reiste und sich durch «ortaelevte Notizen
Mt  an^ wacht. Als der Zug einlief, stellte sich heraus,
t Spion Sven Hedin. der bekannte schwe»

nver. war , der aus dem Hauptquartier kam und

4,

'r ut ' aus o-em V-auprqu.arner kam und
ZlveL re l? n wollte . Sven Hedin, der in Heidelberg
Wit t tt£jS«n Aufenthalt hatte , erzählte , daß er zur»
VhiW« V .äftigt sei, über seine Erfahrungen und

Eindrücke in Deutschland ein großes Werk
Wui*. -2? schreiben, das er bereits zum großen Teil
'* wt fertiggestellt habe.

Schulden des Herrn Jswolski . Der russische
Wen cs!? Poris , Jswolski , der mit seiner Familie
''WeiR? t n Wden Sommer in Rottach am Tegern»
i  bort r •’  Wie auch viele seiner Landsleute , ver»
Ache Ewe Schulden zu bezahlen. Jetzt ladet eine
»Wn swbung des Amtsgerichts Tegernsee die

und Margarete Jswolski zur münd»
'AkNiin' i. Wegen einer Reihe von Forderungen

Amtsgericht . Aus der Klageausi-
l̂ erl,? " .sthen. daß Jswolski Kaufleuten und klei.
. fchiiim" ^wenden Beträge von 300 bis zu 5 Mark

geblieben ist.
Deutscher aus Frankreich . Von den

-i? chW? m? wrnierten Deutschen ist am Mittwoch
i% b rf Abteilung (etwa 200 Personen ) aus Gens
si «>n Singen (Baden ) eingetrosfen , nachdem
sZwei  kleinere Trupps Singen Pas.
V 'e to ■. Von dort aus wird die Verteilung
V erw/ 'oesstaaten , denen die Flüchtlinge ange-
Ae» wißen. Die am Mittlvoch durchgekommenen
A . 'eP ™ über ihren Aufenthalt in Frank¬

el tzj, ^
? Frau mit dem Franz -Josef -Orden ausge-
mit v Franz Josef hat zum ersten Male

° ec  Verleihung des Franz -Josef -Ordens
' h, QTiQer„V Es ist Frau Turnau Wattmann , Tochter
) ch Bürgers aus Hietzing bei Wien,

°°S. Gatten , einem Offizier , nach Gali-

Vf?" E llehorsamst, der russische Soldat ist ein
VtL find)? rCi n?m Feldpostbrief der „Franks . Oder-
'/m »spzV.stch folgende Stelle : Als ich die Tür des
H' >Sieg, offnen will , kommt mir ein Unteroffizier

mit strahlendem Gesicht entgegenge-
V?">e jj n‘t€  soeben im Walde mit wenigen Leuten
An̂ »on,»«wagnie Russen ohne Sicherung teils gc-
HcWe» s Wils erschaffen. Er habe sie zuerst fast

Scherz und Ernst.

JtaN»ie\ ‘O0en und dann losgefeuert . Wir treten
V Tür in den durch Wachskerzen spärlich
\  fetfR?* , ’ 15110 sehe ich als ersten einen kindcr-

-L-oldaten lächelnd, wie schlafend, aus
V? >iei»f >.tregen. Wir treten näher , ich lege di«

."»Hern T eiskalt — er ist tot. Die Mann-
. !»..ü>m,- l>ch seinem Lager , um ihm di« nassen

• vOtt Halbkreis stehen sie herum — Plötz<sf'>>?1eit.r.”0“1 varorrcis neuen ne ycrnm—rnoy»^ tW7°"iurmel — ein Entsetzen scheint sie zn
le» sjdb' ren Kerls , die vor keiner Uebermacht
' de? . pudern . Da tritt einer hervor : „Melde

A .B sirj„,WUiche Soldat ist ein Mädchen!' So ge»
We'nea t J * 1914. Wie wir ermittelten , war es die

Schachen Offiziers , die den ganzen Fel >z,-g" mit ihm gestanden hatte und von
i, IN »?, tletroisen, niedersank. Er wurde ge-
A , ,Rn, ^ Ich habe sie am gleichen Tage noch be-

^ wir^ 'stt müssen die toten Feinde liegen
^ ei» j3'?€it dazu finden, ihnen die Gräber zuei» oazu finden, ihnen

Kreuz daraus zu errichten.

Lokales und Provinzielles.
* Bierstadt . Mit dem  Eisernen Kreuz  aus»

gezeichnet wurde der Sohn der hier wohnenden Amtsan-
waltS a. D. E r 0 pen gi eßer . Derselbe ist Leutnant
der Landwehr und Bataillonsaljudant. Auch der alte Herr
hatte sich im 70er Feldzüge das Eiserne Kreuz erworben.

Bierstadt . Ein hiesiger Einwohner erhielt kürzlich
einen Feldpostbrief, den wir auf Wunsch hier abdrucken:

Lieber Freund nebst Familie und alle Stammgäste!
Will Euch kurz milteilen, daß es mir bis jetzt noch

gut geht, was ich auch von Euch wünsche. Hoffentlich
findet folgendes Gedicht bei Euch allen schönen Anklang.
Gleichzeitig lieber Freund, möchte ich dich bitten, mir den
Wunsch zu erfüllen, dasselbe in unserer Bierstadter Zeitung
zu veröffentlichen, da es unser aller Wunsch ist, es später
in der B. Z. zu lesen.

Abend wird's, die Sonne neigt sich
Als wenn schwer gewesen heut der Tag
Auf dem Schlachtfeld wirds auch stiller
Nur noch stöhnen man vermag.

Sind gewiß noch brave Krieger
Die gekämpfel in ber Schlacht
Doch sie würben hingeriffm
Eh man hat das Werk vollbracht.

Krankenträger hört man rufen
Helfet mir doch von dem Schmerz
Denkt an meine annen Lieben
In der Heimat schlägt ein Herz.

Stiller ward es, immer stiller
Ruh'gec pocht de« Kranken Herz
Guter Gott, nur du warst Zeuge
Und erlösest mich vom Schmerz.

In der Heimat warten Lieben
Doch d-r Vater kehrt nicht heim
Sagen viele andere wieder
Wo mag unser Vater sein?

Mutter ach, der wird noch kommen
Hört man jetzt den jüngsten Sproß
Schluchzend beugt sich seine Mutter
Hält das Kleinste sie im Schoß.

Kehrt der Vater nicht mehr wieder
Leiden wir ja bittere Not
Er war stets unser Ernährer
Fand wohl schon den Heldentod.

Ja der Krieg schlägt viele Wunden
Klingt eS an der Mutier Ohr
Seid zufrieden, Nachbarinnen
Auch mein Mann gilt für verlo:.'«.

Müssen einzig jetzt dastehen
Ganz verlassen auf der Well
Wir verlieren beidev.eles
Gott wird helfen, ja Gott Hess.

Gewidmet nach dem schweren Gefecht an der Marne
am H . Siplember 1814

vom Wehrmann Fritz Haupt.
Verkauf 5% Kriegsauleihen durch die

Nauffauische Laudesbauk. Die Nassauische Lande«,
bank hatte vor Kurzem mit dem Verknus 5<>/0 KriegSan-
leihen aus ihren eigenen großen Beständen begonnen, um
diese auch nach Schluß der Zeichnung den breiten Schichten
der Bevölkerung zugänglich zu machen. Der Absatz er¬
folgte anfangs zum ZeichnunZSkurS von 97,öOo/0 zuzüg¬
lich einer Provision von 15 vom Tausend. Um Speku.
lationen aurzuschließen. war die Bestimmung getroffen,
daß die Käufer sich einer einjährigen Sperre unterwerfen
und die Papiere bei der Landesbank hinterlegen sollten
Im offenen Verkehr erzielen die 5o/0 Kriegsanleihen aber
bekanntlich seit längerer Zeit erheblich höhere Preise. Die
Berliner Banken geben sie nicht unter 98,250/0  ab , Schuld,
bucheinträge erfolgen auch nur noch zu diesem Satz. Die
Landesbank sah sich deshalb veranlaßt, den bisherigen Satz
von 97,60°/o bis auf weiteres auf 98o/g zu erhöhen. Eine
Provision wird nicht berechnet. Bezüglich der Sperrpflicht
und der Hinterlegung verbleibt es bei den bisherigen Be¬
stimmungen.
^ Schierstein . Der beim Kaufmanns-Erholungsheim
zu Wiesbaden angestellt gewesene Buchhalter Fab er von
hier, welcher seit der Mvbilmackung im 8. Reserve-Armee¬
korps bei der 2. Landsturmbalterie als Leutnant Dienst ge¬
tan hat, ist jetzt zum Oberleutnant befördert worden.

Schiersteiu . Die Weinlese  ist hier und im gan»
zen Rherngau nun beendet. Im Durchschnitt wurde 1/10
Herbst erzielt, die Qualität der Trauben soll jedoch eine sehr
gute sein. Das Mostgewicht nach Oechsle beträgt 90 bis
100 Grad. Der Preis ist 22—25 Mk. prr Zentner. Den
besten Ertrag hatte ein hiesiger Schuhmachermeister, welcher
d/10  Herbst erzielte.

Schiersteiu . Das hiesige Krankenhaus ist zur Aus.
nähme verwundeter Krieger hergerichtet worden, da di» Be¬
mühungen der maßgebenden Stellen den Erfolg gehabt,
daß in den nächsten Tagen schon verwundete Krirgstril-
nrhmer nach hier kommen sollen.

Schiersteiu . Unsere Jungwehr unter Führung des
Herrn Bürgermeisters Schmidt und des Herrn Feldwebel-
leutnant Götz hat bei der Vorstellung am letzten Sonntag in
P " örich sehr gut abgeschnitten. Am Schluffe der Uebungen
suhrte Herr Landrat v. Heimburg die vereinigten Jungwehrin
m»t ihren Führern dem Kommisar für die militärische
Vorbereitung der Jugend, Exzellenz von Schuch auS Wies-
baden vor, welcher dann in einer Kritik betonte, daß er
die Einrichtung bei Herr Landrat v. Heimburg in guten
Händen wisse. Die Parole sei aber; „Durchhalten" auch
für die Jungwehr I

Da - stellvertreteude Geueralkommaudo des
XVIII . Armeekorps gibt bekannt:

1. daß in Familien- TodesanzeigenLeutnant« und
Oberleutnants als BalaillonS-Führer und Fähnriche als
Kompagnie-Führer bezeichnet worden sind. Derartige An-
zeigen sind irreführend. Es dürfen daher bei Familien-
Todesanzeigen Angaben über die Dienstellungd-S Gefalle-
nen, sofern sie seinem Dienstgrade in auffallender Weist
mcht entspricht, fortan nicht mehr mit abgedruckt werden.

(Wir geben unfern Lesern dieses zur Kenntnis. Re-
daktion.)

Wiesbaden , 9. Nov. Von den hiesigen
iilbständigen Metzgern sind bis jetzt 35 zu den Fahnen
einberufen. Nach den jetzt eingttroffenen Meldungen ist
von diesen am 15. September auf französischem Boden der
Metzgermeister Hermann Zuckschwerdt vom tödlichen Blei
getroffen worden.

Elnszng aus der Verlustliste Nr . 70 , soweit
unser Leserkreis in Frage kommt:
Kanonier Schmidt  II ., B i erst a d t (Feld-Art.-R-g. 27,

4. Batt.) l. vw.
Jnfanterie-Regiment 80.

Reservist Lehr - Rambach,  6 . Komp. l. VW.
„ Schaus - Sonnenberg,  7 . Komp. dm.

Unteroffizier Braun - Auringen,  7 . Koiiip. schw. vw.
Füsilier Abt - Sch irrst ein,  Jnf .-Reg. 80, 5. Komp. verw.

„ Ad am - Sch irrst ein,  7 . Komp. l. vw.
ReservistH 0 mm - Ober wall  u s,  5 . Komp. l. vw.

Auszug aus der 71. Verlustliste.
Resirve-Jnfanterir-Reg. 80.

Gefreiter Schreiber,  Bierstadt, 5. Komp. tot.
Reservist Kahl,
Gefreiter Rock,
Unieroff. Busch,
Gefreiter Kraft,
ReservistF r a u n d t,
Reservist Becker,

„ S cbn e i d e r,
Gefreiter Diefenbach,
Reservist Nickel,

„ Schreiner,
„ Damm,
„ Becker,

Wehrm. Röder,
„ Hichenberger,

Wehrm. Schneider,

„ b. „ tot.
„ 7. „ tot.
„ 7. „ verwundet.

7" # " „
„ 7. „ vermißt.

Naurod, 5. Komp, leichtverw.
5.
5.
5.
5.
5.
6.
7.
7.
7.

vermißt.

verwundet.
vermißt.

Reservist Dittmar,  Kloppenheim, 5. Komp, schwervw.
" Schmidt, „ 6. „ leichtvw.
„ Kilian,  Heßloch, 5. Koyip. vermißt.
„ Becker, Rambach, 7. „ „

Gefreiter Rüben  ach, Schierstein, 5. Komp. tot.
Reservist Lorenz, „ 6. „ leichtvw.
Gefreiter Gries,  Delkenheim, 6. Komp, vermißt.
Reservist Sattler,  Niederwalluf, 5. Kom. vermißt.
Wehrmann Burk Hardt,  Frauenstein, 7. Komp, vermißt.

" Hamann , „ 7. „„ Unkelbach , „ 7. „

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , II . Nov . (Amtlich).

Am Hserabschnitt hatten wir große Fortschritte.
Dixmuideu wurde erstürmt, mehr als 800 Ge-
faugeue und O Maschinengewehre fielen in unsere
Hände. Weiter südlich dränge« unsere Truppen
über den Kanal vor . Westlich Langmark brachen
junge Regimenter unter dem Gesang : „Deutsch¬
land, Deutschland über Alles " gegen die ersten
Linien der feindliche« Stellungen vor u. nahmen
sie. Etwa 2000 Manu franz. Linien -Jnfanterie
wurden gefangen und 6 Maschinengewehre er¬
beutet. Südlich Nperu vertrieben wir den Geg¬
ner aus St . Eloi , um weiches seit mehrere» Ta¬
gen erbittert gekämpft wnrde . Etwa IOOO Ge¬
fangene und 6 Maschinengewehre gingen dort in
unseren Besitz über.

Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der
Engländer blieben die beherrschenden Höhen
nördlich Ameudvert in unseren Händen . Süd¬
westlich Lille kamen unsere Angriffe vorwärts.

Große Verluste erlitten die Franzosen bei
dem Versuch, die besetzte« Höhen im Weste«
der Argoove « zurürkznerobern. Auch im Ar-
gouuer Walde , sowie «ocdöstlich und südlich vo»
Verdun w«rdeu die frauzös . Vorstöße überall
zurückgeworfe«.

Auf dem östliche« Kriegsschauplatz hat sich
nichts vo « Bedeuiung ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Ma0c&



Befehl.
Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 (Grfftzsomml. S.
451 ff.) wird hierdurch im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit bezüglich der in iandlviNschältlichr« Betrieben beschäf-
tigten russischen Arbeiter folgendes angeordnet:

1. Für die im Wirr voll 17 vir »5 Jahre « stehenden
männlichen russischen Arbeiter fällt die Karrenzzeit in die
scm Jahre fort. Sie haben sämtlich den Winter über am
Orte ihrer bisherigen Arbeitsstelle zu verbleiben und dürfen
die Grenzen des Ortspolizeibezirk«nicht ohne schriftliche Geneh¬
migung der Ortspolizeibehörde überschreiten. Der lieber-
gang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter Beobachtung
der für die Umschreibung der Arbeiter-LegitimationSkart«
geltenden Vorschriften zulässig nnd, wenn di» neue Arbeits¬
stelle in einem anderen Ortspolizeibrzirk liegt, an die Ge¬
nehmigung des für die bisherig« Arbeitsstelle zuständigen
Landrats gebunden.

Zuwidtrbandltinaen hiergegen werden, wenn die be¬
stehende« Sesetze Reine höhere sreiheitrstrafe bestimmen,
mit SefSngnir bis zu einem Jahre vrsratt.

Sofern sich die gedachten Nüssen zurzeit auf einer Ar¬
beitsstelle befinden, auf der sie bereits seit mindestens dem
1. August 1914 beschäftigt werden, sind ihre bisherigen Ar-
leilgrber verpflichtet, ihnen während des Winters Unter¬
kunft und Vepflegung zu gewähren. Hierfür ist von den
russischen Arbeitern vom 1. Dezember ob eine Entschädigung
von 50 Pf. pro Kopf uud Tag zu bezahlen, vorbehaltlich der
Ausrechnung gegen eine etwa hinterlegte Kaution oder gegen
Lohnbeträge, welche sie auf Grund eines für die Winter-
Monate etwa neu abgeschlossenen Arbeit-Vertrages verdienen.

2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen
und die weiblichen russischen Arbeiter können, soweit sie
durch Arbettsverträge nicht gebunden sind, das Inland
verlassen, sofern sie im Besitze einer direkten Fahrkarte nach
einer Eisenbahnstation eines neutralen Landet und eines
von der gesandschaftlichen oder konsularischen Vertretung
des neutralen Staates visierten Passes sind. Zur Ausreise
bedürfen sie der ortspolizeilichen Beisetzung eines Vermerkes
auf dem Pass«: „Ausreise nach. ist genehmigt.
Die Ortspolizeibehörde(Stempel und Unterschrift)".

3. Sobald die militärischen und die VerkedrSverhält-
niffe die unmittelbare Rückkehr der unter 17 und über 46
Jahre alten männlichen und der weiblichen russischen Ar¬
beiter (Ziffer 2) nach ihrer Heimat (über die Landgrenze)
gestatten, müssen sie das Inland verlassen, wenn sie durch
Arbcitsverträge nicht mehr hier gebunden sind oder wenn
nicht ihre bisherigen Arbeitgeber neue Arbeitsverträgefür
den Winter mit ihnen abschließen. Die Rücksendung der
Heimkehrenden erfolgt durch die Eisenbahnabteilung des
Großen Generalstabcs.- Die Kosten der Heimreise trägt,
soweit er vertraglich dazu verpflichtet ist, der Arbeitgeber,
sonst der Heimkehrende selbst.

4. Solange die nnmittelbare Heimkehr in die Heimat
aus militärischen oder Verkehrsrücksichten nicht ausführbar
ist, haben auch unter 17 und über 45 Jahre alte männ¬
liche sowie die weiblichen russischen Arbeiter (Ziffer 3) bis
auf weiteres auf ihren bisherigen Arbeitsstellen zu ver¬
bleiben. Ebensolange greifen auch für sie und ihre Arbeit¬
geber die Bestimmungen unter Ziffer 1 Platz.

5. Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich ist, wird
dies bekannt gegeben werden.

6. grundsätzlich und unbeschadet der vorstehenden Be¬
stimmungen wird der Beginn der diesjährigen Karrenzzeit
für russisch-polnische Arbeiter auf den 1. Thzmlber 1914
festgesetzt.

Frankfurt a. M., den 5. Oktober 1914.
va; stellvertretende«eneraliromniando

de; XVIII. Jfrnuekorp;.

Vorstehenden Befehl bringe ich zur öffentlichen Kennt¬
nis mit dem Hinweise, daß das Gouvernement in Mainz
bestimmt hat, daß der Befehl auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz Gültigkeit besitzt, jedoch mit der Ab¬
änderung, daß der in Ziffer 1 Abs. 3 festgesetzte Termin
vom 1. August 1914 bis zum 15. August 1914 ausgedehnt
wird und auch die russisch-polnischen Arbeiter, die nur vor¬
übergehend aus dem FestungSdereich auSgewiesen waren
und erneut im Laufe des Monats August eingestellt wurden,
den Bestimmungen des Befehls entsprechend zu behandeln
sind.

B i er sta d t, den 10. November 1914.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Die Gemeiuderechnuug für das Rechnungsjahr 1913

nebst Belegen, sowie der Fiststellungsbeschluß der Gemein¬
devertretung hiersclbst vom 6. November 1914 liegt vom
13. November 1914 ab zwei Wochen lang zur Einsicht für
die Gemeindeangehörigen auf der Bürgermeisterei Hierselbst
offen.

Bierstadt,  den 10. November 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Bekanntmachung
DaS Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Klethen, auch 2. Schnitt, so¬
wie Roggen- und Weizenftroh(Handdrusch und Maschinen-
drufch).

Getreide wird nur von Produzenten angenommen.
Einlieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen ohne
vorherige Anfrage täglich stattfinden.

B i cr st a d t, den 4. November 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Bekanntmachung.
Wie bekannt geworden ist, wird den zum Besuche de»

Unterrichts der gewerblichen Fortbildungsschule hierselbst
verpflichteten Personen von einigen Arbeitgebern die zum
Besuche der Schule erforderliche freie Zeit nicht gewährt
und dadurch die Schüler vom Besuche des Unterrichts ab-
gehalten.

Indem ich darauf Hinweise, daß die Arbeitgeber ver¬
pflichtet sind, den bei ihnen beschäftigten Personen die zum

l Besuch, de« Unterricht» erforderliche frei, Zeit zu gewähren,
s bemerke ich, daß bei weiterhin vorkoulmenden Zuwider¬

handlungen empfindliche Bestrafungen zu gewärtigen sind.
Vierstadt, den 7. November 1914.

Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Bekanntmachung.
Die Kaiserliche Generaldirektion der Eisenbahnen in

Elsaß-Lothringen zu Straßburg i. E. hat folgende Bekannt¬
machung erlassen:

„Mittellose Flüchtlinge aus Elsaß-Lothringen werden,
falls ihrer Rückkehr nach dem Heimatsort im Einzrlfall
keine Bedenken entgegenstehen, auf allen deutschen Staats-
eisenbahneu in vierter Wagenklasse frei nach ihrem Hei-
matSort zurückbefördert. Zum Nachweislicher die, wenn auch
nur vorübergehende— Mittellosigkeit ist eine Bescheinigung
beizubringen, die von dem für deu jetzigen Aufenthalts¬
ort zuständigen Landrat, Kreisdirektor, Bezirksamt, Ober¬
bürgermeister, Magistrat usw. ausgestellt wird. Anträge
auf Gewährung freier Fahrt sind unter Vorlage der Mittel-
losigkeitSbescheinigungen an die Kaiserliche Generaldicektion
in Elsaß-Lothringen i« Straßburg zu richten!"

Der Paßzwang für Metz ist aufgehoben.
Zur Rückkehr genügt nunmehr ein Ausweis der' ört-

lichen Kommunal- oder Polizeibehörde, daß die betreffende
Familie bezw. Personen wieder nach Metz zurückzukehren
wünscht.

Um beschleunigte Bekanntmachung wird gebeten.
Der Vorsitzende:
I . V. Unterschrift.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Landw. Consum -Vere^
- e. G. m. u. H. zu Bierstadt . — ^ ^

Mittwoch, den 11. d. Mts ., abends 8j3(.nl
findet im Vereinslokale Gasthaus „Z u m B ^

WG" Versammlung
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen

Tageso rdnuug: . fit
1. Betrifft eine Verfügung des Ministe""

die Landwirtschaft.
2. Verschiedenes. ^0 i

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird i'W
Erscheinen erwartet.

D Mitdiirgff
Das Papiergeld muß volkstMl'

werden!
Eine neue Geldtasche zum Besten

D. R. G. M.
Nr. 3712/13 Reichs!, AM
Einen praktischeren und bequemeren̂ jjt

behälter gibt es nicht, auch für SilbM!
daran gesorgt. , , „ <neiil)ci!

Ich habe den Allein-Verkauf dieser ^<j9
übernommen und verkaufe solche zu * hB
das Stück. Davon werden 25 Pseuuv^ -
Roten Kreuz zugeführt. Man tut all0 wri,-
zeitig ein gutes Werk für die Verw

ich
Außer dieser Neuheit empfehle

andere Taschen für Papiergeld ; abgetei !
9s 5- 90; 50; und 100 -Markscheme

Bierstadt,  den 7. November 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann

Bekanntmachung.
Bis auf weiteres wird für den Schiffsverkehr auf

dem Rhein bestimmt:
1. Bergfahrt . Die Armierungsbrücken bei Budenheim

und Gernsheim dürfen mit 4 Anhängern in einer Linie,
die Armierungsbrücke bei Nackenheim mit 3 Anhängern in
einer Linie kopfvor durchfahren werden.

Die Schleppstränge des 3. und 4. Anhanges sind
aufzubängen.

Der Abstand des ersten Anhängers darf höchstens
80 na, der jedes weiteren Anhängers höchstens 40 na be¬
tragen.

Das Abhängen von Anhängern hat so rechtzeitig zu
erfolgen, daß es mindestens 300 na vor jeder Brücke
beendet ist. Den Anordnungen der Unter-Stromwachen
ist Folge zu leisten. Sie befinden sich in Pontons etwa
300 na unterhalb der Armierungsbrücken.

2. Talfahrt . Sämtliche Armierungsbrücken dürfen
mit 2 Anhonglängen(4Schiffe) kopsvor durchfahren werden.
Bei ungünstiger Witterung bestimmt die Stromwache, ob
mit 1 oder 2 Anhanglängen durchgefahren werden kann.
Den Anordnungen der Ober-Stromwachen ist Folge zu
leisten. Sie befinden sich auf Dampfern 1—3 km ober¬
halb der Armierungsbrücken.

51. Die ArmierungSbrücke bei Gernsheim bleibt ein¬
gefahren. Sie wird für durchfahrende Schiffe und Flöße
geöffnet.

4. Flöhe, die nur eine Höchstbreite von 45 m haben
dürfen, müssen außer dem Schleppdampfer hinten durch
einen Bugsierdampfer geleitet werden.

5 . Die Schiffahrt ist während der Nacht und bei
unsichtigem Wetter verboten. (§8 21, 24 und 31 der Rhein-
schiffahrls-Polizeiordn.)

6 . Der Dienst der behördlich genehmigten Fähren
wird durch diese Verfügung nicht berührt.

7.  Die Schiffssührer sind persönlich für die Be¬
mannung und deren Handlungen, sowie für den ordnungs¬
mäßigen Zustand der Dienstbücher verantwortlich.

8 . Die Beförderung von Briefen, Postkarten und
Geschäftspapieren aller Art, mit Ausnahme der das Schiff
und seine Ladung betreffenden Papiere, ist verboten.

Maivz , den 6. November 1914.
Der Gouverneur: von Bücking

General der Artillerie.

Turnverein Bierstadt|
eingetr. Verein.

Sämtliche, nicht eingezogenen ak¬
tiven Turuer, sowie sämtliche Zöglinge
werden ersucht, sich an den jetzt wieder

regelmäßigen Turnübungen
zu beteiligen. Das vollzähligeErscheinenam ersten Uehungs-
abend, i

Mittwoch, den 11. November 1914,
abends 81/4  Uhr erwartet

Der Turuwart. !

Preislagen . a4i

Johann Jcrd.JiiW{'
Hoflieferant , Wiesbaden , l»-?

Gr. Burgstraße 1«. Gr. mW*

Nassauäsche
LandesbaÜ^

Die Abgaben der
Sri0®!',r -

anleihen erfolgt von ^
auf weiteres zu 98°/0 provisionsfrei . . je»
Sperrpflicht und Hinterlegung verbleibt es g^ ul^ 6
herigen Bestimmungen . 4°/0 Landesban
Schreibungen werden auch ferner zu 9"°lo

Direktion der Nassanisehen l-a«

Cognac undW1
als Feldpostbrief!

_ vornaokti als Ue
Kleine Fläschchen, postfertig verp-̂

gäbe sehr geeignet , empne 0 egD9
Bernhard Metzger ;AVeingroßbaiHh u,1b’

Seerobenstrasse 4.'

chsleis-hff
Schulranzen.

60 Rils ' j ;,,«
®i

@Pelfeine
Mettwurst'^ 'i

V {f
Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriertlal » Spezialität

per Pfui

leischF
billigerV

p . m sS

N A . Letschert,
Wiebsaden , Faulbrnnnenstr.; 10

Keparatnren. 430
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